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Gemeinsam gegen Ausgrenzung
VONBEATRIX LAMPE

Ensen-Westhoven. Für zahlrei-
che Menschen unter anderem
mit psychischen Erkrankungen
hat das Bundesteilhabegesetz
erhebliche Verbesserungen und
eine stärkere Eingliederung in
die Normalität gebracht. Gewis-
se Personengruppen fallen nach
Beobachtung von Fachleuten
aberdurchalleRasterundfinden
kaum angemessene Unterstüt-
zung. Für Patienten, die außer
einer Behinderung auch psychi-
sche Erkrankungen und erhebli-
che Verhaltensauffälligkeiten
haben, muss nach Auffassung
des Zweckverbandes der katho-
lischen psychiatrischen Be-
handlungs- und Betreuungsein-
richtungen (zpbb) dringend in-
dividuelle Hilfe her.
Bei einer Tagung im Alexia-

nerKrankenhausPorztauschten
sich jetzt 200 Fachleute aus
Psychiatrie, Behindertenhilfe,
Sozialverwaltung, Spitzenver-
bänden, Gesundheits- und Sozi-
alpolitik aus. Weitere 200 Teil-
nehmende waren online zuge-
schaltet. Von dieser Resonanz
zeigte sichAchimKlein, derVor-
standsvorsitzende des Zweck-
verbandes, überwältigt. Dies
zeige: „Das Thema und die ge-
meinsame Befassung brennen
uns allen auf der Seele.“
Bei einemPressegesprächbe-

richtetenHeikeSchellhaas,Mar-
tin Fuchs und Peter Scharfe, alle
drei tätig in der Leitung großer
rheinischer Einrichtungen für
Psychiatrie, Sozialpsychiatrie
und Behindertenhilfe, von der
Herausforderung dieser speziel-
len Hilfe.
Es sind demnach zahlenmä-

ßig nicht viele Patienten, die ei-
ne weit individuellere Hilfe
brauchen als vom Gesetzgeber
und den Kostenträgern vorgese-
hen ist. In Köln dürften es nicht
einmal drei Dutzend Personen
sein. Diese aber sind wegen der
Schwierigkeiten, die sichausder
Kombination von intellektuel-

Fachleute diskutierten im Alexianer wie Patienten eine Teilhabe am Leben wiederlangen können

len Defiziten, psychischen Er-
krankung und zum Teil anders
oder sich selbst gefährdender
Verhaltensweisen „mit den be-
stehendenHilfsangebotennicht
annähernd angemessen zu ver-
sorgen“, sagt Martin Fuchs.
„Diese Menschen fallen mas-

sivauf, könnensichnichtanpas-
sen, verlieren vielleicht ihre

Wohnung, jegliche sozialen Be-
züge, sind in Wohngruppen
nicht angemessen zu versorgen
und landen schließlich ohne je-
de Perspektive in einer Klinik,
wo sie aber eigentlich nicht hin
gehören“, schildert Peter Schar-
fe. Heike Schellhaas sagt: „Da
entstehen Lebensläufe, die un-
gut sind“. Sie spricht von einem

tragischen „Drehtür-Effekt“ für
die Patienten. Die Systeme der
Sozial- und Gesundheitsverwal-
tung kommunizierten nicht op-
timal, was diese stark fordernde
Patientengruppe betrifft. „Da
sind die Gesetzbücher oft
Schnittstellen statt Verbindun-
gen für die Behindertenhilfe“,
bedauert Schellhaas.

Der Zweckverband der katho-
lischen psychiatrischenBe-
handlungs- undBetreuungs-
einrichtungen (zpbb) ist ein seit
1953 aktiver Zusammenschluss
vonelfEinrichtungenimBereich
Nordrhein,diepsychischkranke
Menschen oderMenschenmit
Behinderungen behandeln
oderbetreuen.NebendemZiel,
fachlichenAustauschzuermög-

ZPBB EXISTIERT SEIT 1953

lichen unddie Interessen der
Mitgliedseinrichtungen samt
der 7300Mitarbeitenden zu
vertreten, versteht sich der
zpbb als Anwalt derMenschen,
die in derGesellschaft oft aus-
gegrenztwerden. Der Zusam-
menschluss ist bundesweit ein-
malig undhat bei Verhandlun-
genmit Kostenträgern eine be-
deutende Stimme. (bl)

Die Organisatoren und Teil-
nehmer der Tagung sind sich ei-
nig, dass die Humanität der Ge-
sellschaft sich auch beim Um-
gang mit Menschen zeige, die ja
nicht selbstverschuldet an
schweren Beeinträchtigungen
samt herausforderndemVerhal-
ten litten. Doch auch die Fach-
welthabenochnichtdieendgül-
tigen Ideen zu einer Versorgung
mit höherer Lebensqualität für
die Betroffenen samt Kompati-
bilität für die Umwelt.
Martin Fuchs, Heike Schell-

haas und Peter Scharfe führen
Vorschläge ins Feld, die eine in-
dividualisierte Hilfe in der Nähe
von Kliniken bieten könnten.
Das„DogmaderEnthospitalisie-
rung“, das in den vergangenen
Jahren geherrscht habe, könne
im Interesse dieser Hilfsbedürf-
tigen neu diskutiert werden. Für
diese Menschen sei oft ein ge-
schützter Ort wichtig. Reizüber-
flutung,wiesie inWohngruppen
auftreten kann, sei dagegen
schädlich. Schellhaas berichtet
von einem Patienten, dem der
Aufenthalt an Meer und Strand
enorm gut tue, andere Betroffe-
ne brauchten unbedingt kon-
stant vertrautePersonen zurBe-
treuung und wieder andere be-
sondersgestalteteRäume, inde-
nen sie sich sicher fühlten. Für
solche sehr individuellen Be-
dürfnisse müsse natürlich weit
mehr Geld als für eine Regelver-
sorgung aufgewendet werden.
Gesetzgeber und Kostenträger
seien gefragt, „außerhalb der
Systeme zu schauen“, sagte
Scharfe.
DieTagungmit so vielenTeil-

nehmern, die das Problem ernst
nehmen, sei „auch ein Zeichen
der Hilflosigkeit“ der Fachwelt.
UmwirksameVeränderungenzu
erzielen, müssten individuelle
Hilfen finanziell ermöglicht
werden.Unddazuseieinebesse-
reVerzahnung der Sozialgesetz-
bücher 5 und 9 (Krankenversi-
cherung sowie Rehabilitation
und Teilhabe) unerlässlich.

Gruselige
Exkursion auf
Leidenhausen
Eil.Zaubertränke,Heilmittelund
Kräuter kommen in gruseligen
Erzählungen vor, die beim„Hal-
loweenspecial der Kräuterge-
schichten“ am Sonntag, 23. Ok-
tober, 14.30Uhr, aufGutLeiden-
hausen präsentiert werden. Was
haben Hexen in ihren Trank ge-
mischt, wie schützten sich die
Dorfbewohner vor bösen Geis-
tern? Und welche Wirkungen
von Kräutern sind bis heute
wichtig? Am Kürbisfest-Wo-
chenende lädt das Umweltbil-
dungszentrum Gut Leidenhau-
sen zu einer gruseligen Exkursi-
onumdasritterlicheGutein.Die
Teilnahme ist kostenfrei, eine
Anmeldung online oder unter
Tel. 02203/ 357651 erforderlich.
Das Kürbisfest bietet außerdem
Spannendes für die ganze Fami-
lie mit Kürbisschnitzen, Stock-
brot und einer Malaktion. (bl)
info@gut-leidenhausen.de

Puppentheater
gastiert an den
PollerWiesen
Poll. Barber’s Puppentheater
gastiertvonFreitag,21.Oktober,
bis Montag, 14. November, mit
zwei Kinder-Lieblingsstücken
auf dem Heinz-Baum-Platz, Al-
fred-Schütte-Allee 165. Nach
zwei Jahren Pause schlägt Bar-
ber’swiederseinTheaterzeltauf
und begeistert mit farbenpräch-
tigen Figuren und Bühnenbil-
dern zu originellen Stories. Rit-
terRost tritt samstagsundsonn-
tags um 11 Uhr, sowie donners-
tags und freitags um 16 Uhr auf
die Puppenbühne. „Der kleine
Rabe Socke“ ist samstags und
sonntags um15Uhr, sowiemon-
tags um 16Uhr zu sehen. Karten
kosten elf Euro für Erwachsene
und sind nur an der Tageskasse
erhältlich. Ein-Euro-Ermäßi-
gungsgutscheine und weitere
Infos gibt es im Internet. (clm)
www.puppentheater-fuer-kin-
der.de

Dellbrücker Jazzmeile kehrt zurück

Dellbrück. Die traditionsreiche
Dellbrücker Jazzmeile kommt in
bekannter Manier zurück. Von
Donnerstag, 27. Oktober bis
Sonntag, 30. Oktober lädt der
Förderverein Dellbrücker Jazz-

An drei Tagen finden 25 Konzerte, über den ganzen Stadtteil verteilt, statt
freunde (delljazz) zum Musik-
festivalein.Inüber25Konzerten
stellen Künstler verschiedener
Genres ihrKönnenunterBeweis.
Eröffnet wird die Konzertreihe
mit einemAuftritt von JoeWulff

& The Gentlemen of Swing am
27.Oktoberum19Uhr inderKöl-
ner Bank. Am Freitag veranstal-
tet der Hauptsponsor, die Spar-
kasse Köln-Bonn, um 20 Uhr die
„LesungzurJazzmeile“indenei-

genen Räumlichkeiten. Den Hö-
hepunkt bildet das große Finale
mit dem weltweit renommier-
ten, kamerunischen Jazzmusi-
ker Terrence Ngassa. (aef)
www.delljazz.de

Peter Scharfe,
Tagungsteilnehmer

Martin Fuchs, Heike Schellhaas und Peter Scharfe vomZweckverbandsvorstand fordern ideenreichen Ein-
satz gegen die Ausgrenzung psychisch schwer krankerMenschen. Foto: Lampe

Rabe Socke und seine Freunde
Foto: Barber

TerrenceNgassa Foto: FB

DieseMenschen
landen

schließlich ohne jede
Perspektive in einer
Klinik, wo sie aber
eigentlich nicht hin
gehören

Endlich wieder unbeschwert lächeln
Feste Zähne an einem Tag auf vier bis sechs Implantaten gaumenfrei!

Mit einem strahlenden Lächeln
geht‘s einfacher durchs Leben.

Denn schöne Zähne machen sympa-
thisch und sorgen für mehr Selbstbe-
wusstsein und Lebensfreude.

Die moderne Implantologie bietet
Patienten komfortable Lösungen an –
selbst, wenn ein Zahn nicht mehr zu
retten ist. So sorgen Implantate nicht
nur für einen festen Biss, sondern
unterscheiden sich auch optisch nicht
von echten Zähnen. Fehlen alle Zäh-
ne eines Kiefers, ist eine schnelle
Rundumversorgung möglich. Das Be-
handlungskonzept der festen, gau-

menfreien Zähne auf 4-6 Implantaten
an einem Tag erspart den Patienten
Zeit und Behandlungskosten. Zu-
dem wird das Tragen herkömmlicher,
oft unbequemer und schmerzhafter
Prothesen überflüssig.

Alles Wissenswerte über klassische
sowie innovative Behandlungs-
methoden erfahren Interessierte am

Freitag, 288. Oktobeeer 2022 ab 18 Uhr
von Dr. Joochen H. SSSchmidt MSc, Mas-
ter of Science in Oraaal Implantology and
Dental Surrgery.
Die Teilnahhme am
Seminar isst
kostenlos und
unverbinddlich.
Aufgrund der hohennn
Nachfragee ist eine
frühzeitigee
Voranmelddung
erforderlicch.
Tel. 0221/99842700 oood.
veranstaltungen@carree-dental.deveranstaltungen@carree-dental.de

Dr. Jochen H. Schmidt MSc, Master of Science in Oral Implantology and Dental

Surgery (l.) und seine Kollegen bieten bei Carree Dental modernste Zahnheilkunde an
Carree Dental | Am Klausenberg 1 | 51109 Köln-Brück | 0221/9842700
www.carree-dental.de • veranstaltungen@carree-dental.de

Info-AbendInfo-AbendFreitag, 28.10.2022,um 18 Uhr imCarree Dental

Coronaschutzmaßnahmen
• großzügige Bestuhlung:
mindestens 1,5 Meter Abstand

• Desinfektionsspender am Eingang
• Maskenpflicht, außer am Sitzplatz
• 3-G-Regelung
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